
Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in derC O n 1 C Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magde.burg in der Creutz-
ſchen Buchhandkung, Breite

weg No. 156.,

Biertelfährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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22 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition

mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.
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Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen o. bittet man, wie bisher

(bei Schwetſchke) zu richten.

16. Halle, Dienstag den 20. Januar 1846.Hierzu eine Beilage.
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an die Expedition des Couriers
en

Deutſchland. hieſigen Gedächtnißfeier war den Schullehrern unſers Or-D ſch tes überlaſſen, aber zur Theilnahme an derſelben waren
Merſeburg. Am 12. Januar iſt auch hier in Mer- nicht blos ſämmtliche Schullehrer der Stadt und Umge-

ſeburg das Feſt der Erinnerung an den Mann, welcher gend, ſondern auch die reſp. Schulbehörden, die
durch ſeinen Geiſt, ſein Herz und ſeine raſtloſe Thatkraft Prediger und alle diejenigen Lngelgden Weden,
einen weit verbreiteten Einfluß auf naturgemäße Erziehung hältniſſe ihnen eine ſolche Theilnahme geſtatten oder wun-
und Unterweiſung der Jugend gewonnen hat, auf ange- ſchenswerth machen möchten. Man verſammelte ſich Vor
meſſene Weiſe dankbar gefeiert worden. Am 12. Januar mittags 16 Uhr in dem durch das Wohlwollen der ſtädti
1746 hatte Heinrich Peſtalozzi in Zürich das Licht ſchen Behörden dazu eröffneten Saale des hieſigen Rath
der Welt erblickt. Die Feier dieſes Tages nach hundert hauſes. Ein paſſender vierſtimmiger Geſang leitete die
Jahren mußte zunächſt ein Feſt für die Lehrer ſein; denn Feier ein. Es folgten drei Vorträge, von Lehrern der hie-
die Lehrer unſeres Volkes zunächſt ſind durch Heinrich ſigen Burgerſchule gehalten. Der erſte zur Darſtellung des
Peſtalozzi's Schriften und durch die vielfach über ihn er Lebensganges Peſtalozzi's und ſeiner Verſuche, ſeine Er
ſtatteten Berichte wenige nur noch unter den Lebenden ziehungsideen im Leben zu verwirklichen; der zweite zur
durch den perſönlichen Umgang mit dem ſeltenen Manne Entwickelung der Erziehungsgrundſätze Peſtalozzi's nach
aufmerkſam auf das gemacht worden, was fur die heran- einigen ſeiner dahin gehörigen Schriften der dritte zu ei-
wachſende Menſchheit von fruheſter Kindheit an gethan ner Darſtellung der Grundſätze J. J. Rouſſeau's mit Hin
werden muſſe, damit ſie heran reife zu einem Volke, durch ſicht auf Peſtalozzi und zur Anerkennung der Vorzuglichkeit
drungen von ſittlich religiöſer Geſinnung belebt durch klare des Letztern fur das wahre Wohl unſeres Geſchlechtes.
und geſunde Erkenntniß der Dinge in der Welt, und be- Mit großer Aufmerkſamkeit waren dieſe Vortrage von den
fähigt fur alle Geſchäfte des äußeren Lebens durch Ar- zahlreich Theilnehmenden gehört worden, und wohl hat
beitsluſt, Ordnungsliebe und Gewandtheit. Aber nicht Keiner den Ort der Verſammlung unbefriedigt verlaſſen.
auf die Lehrer allein beſchränkt ſich Heinrich Peſtalozzi's Hieran reihete ſich ein heiteres Mittagsmahl in dem
außerliches Verdienſt. Denn ſchon ſein Schulweſen ſetzt freundlichſt dazu bewilligten Lokale der Caſinogeſellſchaft.
ſich nicht blos den Unterricht, ſondern auch die Erziehung, Der groößere Theil derer welche den fruhern Vorträgen
von welcher jener nur ein Theil. iſt, zur Aufgabe; und beigewohnt hatten, fand ſich dazu ein. Das Wahl wa N
nach ſeinen Erziehungsgrundſatzen ſelbſt fordert er vom er einfach. Der Vortrag eines Gedichtes auf den Mann des
ſten Lebenstage des Kindes an, zuerſt die Mutter auf, das Feſtes eröffnete es; ein Toaſt auf Peſtalozzi und andere
heilige Werk geiſtiger Entwickelung an ihrem Neugebornen Trinkſpruche belebten die Verſammlung, und in der hei-
mit Sorgfalt, Liebe und frommem Sinne verſtändig und teren Stimmung aller Anweſenden bewährte es ſich, daß
tken zu beginnen. Das ganze elterliche Haus iſt ihm der „„die wahre Freude eine ernſte Sache iſt.“ Die Erinne-
Zrt, wo Unterricht und Erziehung durch die einfachſten rung an Peſtalozzi wird mit der Feier ſeines Geburtsfeſtes
Mittel, hauptſächlich aber durch den Geiſt und die Sitte unter uns nicht vorüber gegangen ſein. Wir werden ſie
der Bewohner dieſes Hauſes, ihren Anfang nehmen, und nicht nur in unſerm Gedächtniß aufbewahren, ſondern es

z folgenden Lebensjahren, auch dem eigentlichen wird auch dafur Sorge getragen werden, daß die Grund-
chulpnterrichte vorarbeiten müſſen. Die Anordnung der ſatze des Vielgeehrten aus ſeinen Schriften allgemeiner be



kannt, und daß die Bekanntſchaft mit denſelben allmählig
immer mehr in die Ware unſeres haäuslichen Lebens,
unſerer Schulen und unſerer Gemeinden übergeleitet werde.
Es ſind gewiß nur Wenige, denen Heinrich Peſtalozzi
nicht mehr oder weniger aus dieſer oder jener Quelle be
kannt ware; aber auch denjenigen, welche ſeinen Namen
zuerſt in dieſen Tagen gehört haben mochten, darf vorher-
eſagt werden, daß ſie ihn lieben werden, wie ein Sohn
einen Vater liebt, und von ihm gern lernen, wie eine

Tochter von ihrer Mutter lernt, wenn ſie auch nur mit
Einem ſeiner Werke vertraut geworden ſein werden, mit
dem Buche, welches dem Verſtandniſſe Aller zuganglich,
die Herzen aller Wohlgeſinnten ergreifend iſt, mit dem

Buche: Lienhard und Gertrud. J
Thorn, den 11. Januar. (Z. f. Pr.) Die Unter-

ſuchung in der Polen Angelegenheit iſt von dem Hrn. Re
gierungs- Rath Anz an den jetzt hier anweſenden Oberprä-
ſidenten von Poſen, Hrn. v. Beurmann, uübergegangen,
der dazu Generalvollmacht erhalten hat. Herr Regier.Rath
Anz iſt indeſſen noch hier, und wird auch wohl fur die
nächſte Zeit hier bleiben. Heute Mittags iſt eine Artillerie
Compagnie hier eingetroffen, dieſelbe, welche ſich im vori-
gen Jahre unter dem Befehle des Hauptmanns Schlieper
in Königsberg bei Gelegenheit des Speicherbrandes ſo thaä-
tig bewieſen hat; ſie hat indeſſen nur zwei Geſchutze nebſt
Beſpannung mitgebracht. Mit ihr zugleich iſt eine bisher
nach Graudenz kommandirt geweſene Compagnie des hier
garniſonirenden 33. Jnf. Regt. hier angekommen. Auch
die Kriegsreſerviſten des Regiments treffen bereits nach
und nach hier ein. Nach dem benachbarten Bromberg iſt
außer 2 Bataillonen des 21. Jnf. Regts., die in dieſem
Augenblick vielleicht ſchon dort eingetroffen ſein durften,
auch eine Schwadron Dragoner von Landsberg a. d. W.
im Anzuge.

Neuenburg i. Pr., d. 12. Jan. Die Weichſel,
die im vergangenen Jahr ſo unendliches Elend über die
gieſige Gegend brachte hat auch bereits in dieſem Jahre
wieder ihre Opfer gefordert. Die ganze Nieddrung rechts
des Stromes von hier bis Graudenz ſteht ſeit acht Tagen
unter Waſſer. Ungeheure Eismaſſen haben ſich chaotiſch
übereinander gehäuft. und jede Communikation mit den un
glücklichen Ortſchaften unmöglich gemacht. So weit das
Auge reicht erblickt es nichts als Waſſer die Dörfer Treul
und Montau ſchauen zum Theil nur noch mit den Giebeln
hergus und nur mit Mühe haben die Menſchen das Vieh
auf die Hausboöden gerettet, um es vor dem Ertrinken zu
wahren. Hat die Ueberſchwemmung des vorigen Jahres
bereits die ganze Ernte dahingerafft, ſo macht das Ungluck
der letzten Tage noch vollends die letzte Hoffnung ſchwin-
den. Die Kartoffeln, dies allernothwendigſte der Lebens-
mittel, die mit Noth fur den Winter eingekauft wurden,
liegen ſeit acht. Tagen im Keller der totalen Fäulniß aus-
geſetzt! Ein Grauſen erregender Gedanke, daß Hunderten
armer Familien auch noch das Letzte genommen wird, wo
mit ſie ſich fünf Monate das Leben friſten ſollten! So
manche Familie hungert gewiß ſchon jetzt und kämpft außer
dem Schrecken, der ſie von allen Seiten und unausgeſetzt
umgiebt, auch mit der Kälte, da an ein Erwärmen der
Boden nicht zu denken iſt. Moöchten doch mitleidige Her
zen ihren, freilich ſo oft in Anſpruch genommenen Wohl-
thätigkeitsſinn auch hierbei bethätigen und durch milde
Spenden ſo manche axme Familie wenigſtens vor Hunger
et en.

Dresden, d. 15. Jan. Die Verhandlungen der II.
Kammer über das die Deutſch- Katholiken betreffen-
de Decret erſtreckten ſich in der heutigen Sitzung haupt
ſächlich nur auf Nr. 2 des Deputationsberichts, in wel
chem die Deputation der Kammer anraäth, bei der Regie
rung darauf anzutragen, daß in das nach dem geſtrigen
Kammerbeſchluſſe zu erlaſſende proviſoriſche Geſetz folgende
Beſtimmungen aufgenommen werden: a) daß die Deutſche
Katholiken befugt ſein ſollen, ihre Gottesverehrung und
gottesdienſtlichen Handlungen auch in Kirchen anderer Con
feſſionen auszuüben b) daß dazu, um dieſes Befugniß in
einer Kirche wirklich auszuüben die Einwilligung der be
treffenden Kirchengemeinde und der Kircheninſpektion zurei
chen ſolle, und zwar an Orten, wo eine Perſon Kirchen
patron iſt, unter Hinzutritt der Einwilliguug des Letztern
c) daß, bei unter ſich abweichenden Anſichten der Kirchen
gemeinde, der Kircheninſpektion und des Patrons hinſicht
lich einer ſolchen in Frage ſtehenden Ueberlaſſung, die Ent
ſcheidung in den geſetzlichen Jnſtanzen der zuſtändigen Ver-
waltungsbehörden erfolge; daß der betreffenden Kirchen
gemeinde, Kircheninſpektion und Patron gemeinſchaftlich
zu jeder Zeit der Widerruf der zu Benutzung ihrer Kirche
von ihnen den Deutſch- Katholiken gegebenen Erlaubniß zu-
ſtandig; e) daß den Deutſch- Katholiken die öffentliche An
tündigung zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen ges
ſtattet ſein ſolle; im Uebrigen aber k) dem Vorſchkage der
hohen Staatsregierung, daß unter den im Antrag b er
wahnten Kirchengemeinden nicht blos die in Städten, ſon
dern auch in andern Orten zu verſtehen beizutreten. Die
Hauptfragen, in deren Bereich ſich die Diskuſſion bewegte,
gingen aus den sub b, c und d geſtellten Anträgen hervor,
und waren folgende: 1) Von wem hat die Einwilligung
zur Einräumung einer Kirche für die gottesdienſtlichen Hand
lungen der Deutſch Katholiken auszugehen? 2) wem ſoll
in Fällen, wo eine Vereinigung zwiſchen der Gemeinde,
der Kircheninſpektion und dem Patron zur Ueberlaſſung
der Kirche nicht zu Stande kommt, die Entſcheidung zu
ſtehen und 3) auf welche Weiſe kann der Widerruf der
Einwilligung erfolgen

Die über dieſe Fragen eröffnete gemeinſchaftliche Dis
kuſſion wurde durch vielſeitig ſich kundgebende Meinungs-
verſchiedenheit und mehre auf Abanderungen, Auslaſſun
gen und Zuſätze im Laufe der Berathung eingebrachte Au
trage eine ſehr lebhafte und ausgedehnte; außer den Staats
miniſtern v. Wietersheim und von Köonneritz und dem Ro
ferenten betheiligten ſich der Reihenfolge nach die Abgg. v.
Thielau, Heuberer, Metzler, Schaffrath, Henſel II., Ober
länder, Rittner, v. d. Planitz, Geißler, Jani, Secretair
Tzſchucke, Georgi, Zieſche, Bodemer Stellvertreter des
Abg. Ziegler), Todt, Platzmann, Schäffer, Joſeph, Vice-
präſident Eiſenſtuck, v. Zezſchwitz, Klien, Miehle und
Brockhaus bei derſelben, von denen mehre zwei und drei
Mal das Wort erbaten und erhielten.

Hinſichtlich der erſten Frage, von wem die Einwilll-
gung zur Ueberlaſſung der Kirchen an die Deutſch Katho-
liken auszugehen habe, fand der von der Deputation sub
b geſtellte Grundſatz, daß hierzu die Einwilligung von drei
Factoren: Gemeinde, Kircheninſpektion und Patron, aus
reichend ſein ſolle, nur wenig Widerſpruch daß die Ein
räumung der Kirchen nicht ohne Zuſtimmung der Gemein-
den geſchehen könne, wurde namentlich auch durch den
Staatsminiſter v. Könneritz ausgeſprochen, dagegen blieb
die Anſicht des Abg. Heuberer, daß die Einwilligung
der Gemeinden allein zu dieſer Ueberlaſſung ausreichend
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ei und Kircheninſpektion und Patron gar nicht gefragt zuherd ziemlich rpe ſtehen und wurde be-
ſonders aus dem Grunde bekämpft, weil in ihr ein Grund
ſatz liege, welcher den gültigen Beſtimmungen des Kirchen-
rechts zuwiderlaufe und die Ausſchließung der gedachten
beiden Factoren uüberdies auch die Vereinigung mit der I.
Kammer erſchweren werde.

Der in dem Deputationsantrage sub c enthaltene
Grundſatz, daß bei entſtehenden Discrepanzen die Verwal
tungsbehörden zu entſcheiden haben ſollten, wurde haupt-
ſächlich von dem Staatsminiſter v. Könneritz bekämpft,
und zwar aus dem Grunde, weil derſelbe das freie Ver
fügungsrecht der Kircheninſpektion und des Patronats auf
hebe. Gegen dieſen Deputationsantrag ſprachen ſich auch
aus die Abgg. Henſel II., Ritter, Secretair Tzſchucke, Ge
orgi und v. Thielau, von denen geltend gemacht wurde,
daß die Ueberlaſſung der Kirche mehr Sache der chriſtlichen
Liebe und Duldung als des Zwanges ſein ſolle, daß hier-
durch die Selbſtſtändigkeit der Gemeinde untergraben und
daß die Einmiſchung der Behörden keinen guten Eindruck
machen werde, auch wohl zu Einſeitigkeiten führen könne.

Die dritte Frage, auf welche Weiſe der Widerruf zu
erfolgen habe, war die bedeutendſte. Die sub d von der
Deputation aufgeſtellte Anſicht, daß dieſer Widerruf von
der Kirchengemeinde, dem Patron und der Kircheninſpektion
gemeinſchaftlich zu erfolgen habe, wurde namentlich von
dem Abg. v. Thielau angegriffen, der zu dieſem Wider-
rufe die Gemeinde auch allein als competent angeſehen
wiſſen wollte und zu dieſem Zwecke den Antrag ſtellte: daß
aus dem Punkte d das Wort „gemeinſchaftlich“ ausfallen
und dagegen Eingangs deſſelben nach dem Worte Kirchen-
gemeinde eingeſchaltet werde: „uund zwar ſowohl allein als
auch unter Zutritt der“. Dieſer Antrag gewahre die beſte
Garantie fur die proteſtantiſche Gemeinde; jede Begunſti-
gung, die aus reiner chriſtlicher Liebe dem Deutſch-Katho-
licismus eingeräumt werde, wunſche er demſelben von gan-
zem Herzen, aber daß die proteſtantiſche Kirchengemeinde
zu Gunſten einer neu auftauchenden Religionsſekte kein
Opfer ihrer Ueberzeugung zu bringen habe, daruüber dürfe
nicht der leiſeſte Zweifel ſein es liege jedenfalls ein Zwang
darin, daß die Gemeinde, wenn ſie z. B. durch Erfahrung
erkenne, daß die Lehre der Deutſch Katholiken ſich nicht
mit ihrer Ueberzeugung vereinbaren laſſe, nicht das Recht
haben ſolle, die gegebene Einwilligung zur Ueberlaſſung ihrer
Kirche fur die gottesdienſtlichen Handlungen der Deutſch
Katholiken zurückzunehmen. Dieſer Anſicht des Abg. v.
Thielau ſtimmte auch der Staatsminiſter v. Könneritz
bei, und die Abgg. v. d. Planitz, Jani, Georgi, Zieſche,
Rittner und Brockhaus ſprachen ſich in demſelben Sinn
aus; es wurde von dieſen beſonders geltend gemacht, daß
es allerdings einem Zwang ahnlich ſehe, wenn proteſtan
tiſche Gemeinden ihre den Deutſch Katholiken eingeräum-
ten Kirchen denſelben ohne möglichen Widerruf gegen ihren
Willen überlaſſen ſollten; es ſei doch die Möglichkeit vor
handen, wenn man auch dieſe Anſicht nicht theile, daß der
Deutſch Katholicismus ſeine Waffen auch gegen die prote-
ſtautiſche Kirche kehren könne, und dann würde nach dem
Deputationsantrag eine Gemeinde demſelben ihre einge
räumte Kirche nicht verſagen können wenn nicht auch Kir
cheninſpektion und Kirchenpatron den Widerruf bewilligten
der Antrag ſei daher im Intereſſe des Proteſtantismus
aus dem demokratiſchen Princip hervorgegangen, da ſein.
Schwerpunkt den Rechten der Gemeinde geite.
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Ueber die Punkte a, e und des Deputationsberichts
war eine ſpecielle Richtung in der Discuſſion nicht zu be
merken; nur der Abg. Brockhaus beruhrte einen dieſer
Anträge, nämlich den, daß den Deutſch Katholiken die
öffentliche Ankündigung zu ihren gottesdienſtlichen Hand-
lungen geſtattet werden möge. Dieſer Antrag ſtehe mit
der Regierungsvorlage im Widerſpruche, er hoffe aber,
daß die Regierung, wenn die Kammer dieſe Beſtimmung
annehme, Dem nicht entgegentreten werde daß die Deutſch
Katholiken in dieſen Ankuündigungen nur mit „D.-K.“ be
zeichnet werden durften, ſei eine von den vielen Lächerlich
keiten, welche durch die Cenſurbeſtimmungen hervorgerufen
worden ſeien und er glaube dadurch daß die Regierung
eine einfache Bekanntmachung geſtatte, ſpreche ſie keine
größere Anerkennung aus, als ſie eben uberhaupt geſtat-
ten wolle.

Hierauf brachte der Praſident die im zweiten Punkte
des Deputationsberichts enthaltenen Anträge in ihrer Rei-
henfolge zur Abſtimmung und es wurde der sub a geſtellte
einſtimmig, der sub b gegen 5 Stimmen, der sub d, und
zwar in der von dem Abg. v. Thielau beantragten Faſſung,
gegen 24 Stimmen, und die sub e und k ebenfalls ein
ſtimmig angenommen, dagegen der Antrag sub e gegen 8
Stimmen abgelehnt. Der von der Deputation in ihrem
Bericht unter Nr. 3 gemachte Vorſchlag: die Dem entge-
genſtehenden Antrage der Staatsregierung und Beſchluſſe
der L. Kammer abzulehnen, wurde alsdann ohne Diskuſ-
ſion ebenfalls einſtimmig angenommen hierauf die heutige
Sitzung wegen vorgeruckter Zeit geſchloſſen und die Fort
ſetzung der Berathung auf morgen angeſetzt. (D. A. 3.)

Hannover, d. 12. Januar. Der König war ſehr
krank und iſt auch noch nicht hergeſtellt, aber beſſer als
vor einigen Tagen. Die Einberufung der Stande iſt durch
dieſe Krankheit aber nicht aufgehalten worden vielmehr
nur dadurch verzoögert, daß die Miniſterien mit ihren Vor-
lagen noch immer im Ruckſtande ſind. Mehrere derſelben
hat der König während ſeiner Krankheit unterzeichnet.
Man glaubt, daß die Einberufung bis Mitte k. Mts. er-
folgen. werde.

Velgieu.
Brüſſel, d. 11. Januar. Jn der hieſigen Handeks-

welt trägt man ſich mit zwei Gerüchten, die man als die
Gründe angiebt, warum Holland uns den Zollkrieg erklärt.
Das erſte lautet ſo unglaublich, daß wir es gar nicht
wiederholen wurden, wenn es nicht geſtern von einem
Antwerpeuner. Blatt mit einem gewiſſen Schein von Wahr-
it theilweiſe mitgetheilt worden wäre. Laut dieſes Ge

rüchts entſpränge dieſe Maßregel, gegen den ausdruückli-
chen Willen der Miniſter, aus einem perſönlichen Haſſe
des Königs Wilhelm gegen Belgien. Das zweite Gerücht
ſagt: die holländiſche Regierung wolle ihr Volk zwingen,
induſtriell und produktiv zu werden. (2), daher ſie es nicht.
nur von belgiſchen, ſondern auch von deutſchen und ſchweſ
zeriſchen Maärkten abſchließen werde. Viel wahrſcheinlicher
klingt ein drittes Gerucht, nach welchem Belgien bedeutend
mehr als die amtliche Zahl (28 Mill. Frs. jährlich) be
traägt, nach Holland Geſchäfte machte, nämlich durch dem
Schmuggel.
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Madame Schulze in Berlin.
2) An Thereſe Ehrhardt in Berlin.
3) An Hrn. Völkel in Berlin. 4) An
Hrn. Stud. jur. Tiemann in Berlin.
5) An Hrn. L. Hirſchmann in Berlin.
6) An Hrn. Schumann in Benlin. 7) An
Hrn. Kunſtgärtner A. Faldic in Berlin.
8) An Hrn. Schriftſteller Bornemann
hier. 9) An Hrn. F. W. Ebeling hier.
10) An Hrn. Juſtiz-Commiſſar Weichſel
in Magdeburg. 11) An Hrn. Oeconom
Dietzſch in Geuſau. 12) An Hrn. Ed.
Seebach in Sagan. 13) An Hrn. Pri-
vatlehrer Muller in Franzburg. 14)
An Hrn. Gottfr. Hell mig in Merſe
burg. 15) An Hrn. Schnhmachermeiſter
Fiſcher in Merſeburg. 16) An Hrn.
Gürtlermſtr. Berßmann in Cönnern.
17) An Hrn. Cand. theol. Vormbaum
in Bonn. 18) An Hrn. Gymnaſial Di-
rektor Dr. Harniſch in Weißenfels.
19) An Hrn, Mühlenwerkführer Schultze
in Schwanebeck. 20) An Hrn, Amts-
verwalter Lange in Belleben. 21) An
Hrn. A. Alberti in Kirchheim, 22)
An Herrn A. Kunz in Schneeberg.
23) An Hrn. Forſtmeiſter p. Meyering
in Magdeburg. 24) An Margare-
the Weis in Nürnberg. 25) An den
Eiſenbahnarbeiter Langham mer in Wit-
tenberge. 26) An den Mühlknappen
A. Meyer in Elben. 27) An den Zim-
mergeſellen C. Fag in Straßburg a. Rh.

Halle, den 17. Januar 1846.
Königl. Ober Poſt-Amt.

Göſchel.

Jn dem Holze des Ritterguts Balg-
ſtädt bei Freyburg, die Hangeleide ge-
nannt, zwiſchen Größnitz und Willsdorff
gelegen ſollen

den 6. Februar d. J.
von des Morgens 9 Uhr ab

Eichen, Buchen und Linden, auf dem Stam
me ſtehend, in circa 160 Nummern, beſt-
bietend verkauft werden. Die Bedingun
gen werden vor der Auction bekannt ge
macht.

Balgſtädt bei Frepburg,
den 10. Jan. 1846.

Das Rittergut.
e

Ein tüchtiger mit guten Atteſten ver
ſehener Kutſcher findet ſogleich in Naum-

I ben, Nr. 10, 1845, aufgenommen.

zeichneten wenden.

36 Centner gelber Weidekleeſamen liegen

4

So eben erſchien und iſt bei E. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:
Die proteſtantiſch

Eine Selbſtkritik.
Sendſchreiben an Uhlich

en Freunde.

von
Dr. C. Zſchieſche,

evangel. Prediger zu Döoſfel bei Wettin.
Preis

Orgel- Verkauf.
Jn Folge bevorſtehenden Neubaues ei

ner Orgel in unſerer Stadtkirche ſoll die
zeitherige alte Orgel öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, und haben wir zu dieſem
Zwecke einen Termin auf

den 11. Februar d. J. Vormittags
10 Uhr

an Ort und Stelle anberaumt. Die frag-
liche Orgel enthält: im Manual 10, im
Pedal 3 gangbare Stimmen, die beiden
dazu gehörigen Bälge ſind jeder 7 Fuß
lang und 37 Fuß breit. Das Gehäuſe
der Orgel enthält 13 Fuß Höhe, S Fuß
Breite und 5 Fuß Tiefe.

Die Kaufsbedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Pretzſch an der Elbe, im Wittenberger
Kreiſe, den 15. Januar 1846.

Die Kirchen-Jnſpection
daſ.

Aus den Erfindungen von Licentiat,
Doctor, Magiſter Schmidthammer,
Prädicant und Lehrer zu Alsleben, die in
Leipzig bei Schreck erſchienen wurde das
Mittel zur „Beförderung der Fertigkeit im
Sprechen in der Mutterſprache und in
fremden Sprachen“, wodurch jene Fertig-
keit ſogleich erreicht wird, in das Archiv
für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Le

Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt gelegenes Wohn-

haus, worin 4 heizbare Stuben, 4 Kam
mern 4 Küchen und Bodenraum, alles in
gutem Stande befindlich, nebſt einem vor
dem Hauſe befin ichen Luſtgärtchen, den
nöthigen Stallungen und Hofraum, in
welchem eine Thoreinfahrt leicht anzubrin
gen iſt, ſoll veränderungshalber aus freier
Hand verkauft werden. Hierauf Reflecti
rende wollen ſich gefälligſt an den Unter

Schkeuditz, den 17. Fan. 1846.
Der Rentſchreiber Hausmann.

16 Sgr.

Bekanntmachung.
Das allhier gelegene Honoratloren Ge

ſellſchafts-Lokal, beſtehend aus Wohngebdu-
de, Billard und Geſellſchafts-Lokalen, gro
ßem TanzSalon, gut eingerichtetem Gar
ten mit überdeckter Kegelbahn nebſt Kegel
haus, verſchiedenen Lauben, Badehaus mie

und ein unmittelbar im Anſchluſſe des Gar
tengrundſtücks belegenes Feldſtück von e
Morgen Gehalt zum Gemüſebau ſehr ge
eignet, ſoll mit Beilaß an Billard, Tiſchen,
Stühlen, Tafelzeug, Spiegeln und andern
inventariſirten Küchen und Wirthſchafts

Hand verkauft werden. Jndem ich dieſes
bekannt mache, erſuche ich Kaufluſtige, ſich
bis zum

6. Februar C.
bei mir anzumelden, um die nähern Be
dingungen zu erfahren und nach Befinden
den Kaufhandel abzuſchließen. Das Grund
ſtück iſt vortheilhaft belegen und bringt allein
circa 150 Thlr. jährlichen Miethertrag.

Cölleda, den 11. Januar 1846.

Gottloeber.

Erbſen- und Linuſen- Verkauf.
8 Wispel frühzeitige weiße Erbſen, ge

eignet zum Kochen und zum Samen, ſowie
1 Wispel große Linſen, liegen bei Wen-
denburg in Beeſenſtedt.

m

Taubſtummen-Anſtalt.
Von der Stiftsdame Fräulein v. Ar

nim, in deren Dahinſcheiden wir den
ſchmerzlichen Verluſt einer ſo wahrhaft
edeln ſtets bewährten Wohlthäterin tief be
trauern, iſt obiger Anſtalt ein Legat von
25 Thlr. ausgeſetzt worden deſſen Em
pfang der Unterzeichnete mit verbindlichſtem
Danke hiermit beſcheinigt.

Klotz, Vorſteher der Anftatt.

Kleeſamen- Verkauf.
5 Wispel reiner Esparſette-Samen und

burg a. Saale Nr. 245 einen ſehr guten
Dienſt.

zum Verkauf bei Wendenburg in Bee
iſenſtedt.

Das Haus in Reideburg neben der
Wittwe Krehling ſoll den 25. Januar
Nachmittags 1 Uhr meiſtbietend verkauft
werden. Der Termin iſt bei dem Stell

a. nene
macher in Canena,

Beilage

dazu gehörigen Utenſilien und Geräthſchaf
ten großem Fiſchhalter, einiger Stallung

geräthſchaften, veränderungshalber aus freier

3
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
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Deuntſchland.
Berlin, d. 16. Januar. Jhre Hoheit die Prinzeſ-

ſin Karoline von Heſſen iſt von Gotha hier einge
troffen und im Konigl. Schloſſe abgeſtiegen.

Berlin, d. 18. Januar. Se. Excellenz der Ober
Burggraf des Koönigreichs Preußen, v. Brunneck, iſt von
Trebnitz, und der Erbſchenk in Alt-Vorpommern, von
el wonnen von Tutzpatz hier angekommen. Der

önigl. wurtembergiſche außerordentliche Geſandte und be
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, v. Reinhard,
(g nach Dresden von hier abgereiſt.

Die Finanzkriſis im Herzogthum Köthen bildet hier ei
nen hervorragenden Gegenſtand der Beſprechung. Es iſt über
dieſelbe eine anonyme Schrift erſchienen, als deren Verfaſſer
man hier einen herzogl. Beamten bezeichnet. Man bezweifelt
mannichfach die Richtigkeit der darin gemachten Angaben und

5 meint, daß jener Beamte deshalb der Rechenſchaft nicht ent
gehen werde. Wie es in Köthen zugeht, davon liefert die
Beſcheidung den eclatanteſten Beweis, welche die in Köthen
exiſtirenden Hagelaſſecuranz und landwirthſchaftlichen Mobi-
liarFeuerverſicherungsanſtalten auf ihre Anfrage bei der her
zogl. Rentkammer erhielten. Es hieß: „Daß, wahrend und
ſo lange die gegenwärtige Kriſis es unthunlich erſcheinen laſſe,
gekündigte Kammerkapitalien rechtzeitig zurückzuzahlen, das
Princip feſtgehalten werden müſſe, keinerlei Gläubiger weder
durch Specialunterpfand noch durch ausnahmweiſe Kapitalbe
friedigung zu begünſtigen; daß indeſſen für die Fälle ſo be
deutenden Unglücks, daß die baar vorräthigen Pramien und
die ſtets baar zu erhebenden Zinſen der reſp. Anſtaltskapita
lien zu nöthiger Entſchädigung nicht ausreichen ſollten, aus
der Kammerkaſſe jederzeit (wenigſtens) ſo viel aus den, zus
Aufrechthaltung des Staatshaushalts erforderlichen Mitteln
vorſchußweiſe gegen 32/2 Procent Verzinſung hergegeben wer
den ſolle, als zur Entſchaätigung des oder der Verungluückten
noch nöthig ſein werde.“ Köthen iſt ein von der Natur be
gunſtigtes und an ſich productives Land, es bleibt hier Vie-
ien unerklärlich, wie es in 31 Friedensjahren zu einem ſolchen
Reſultate gelangen konnte.

J Berlin, d. 17. Januar. Es ſcheint keinem Zwei-
fel mehr zu unterliegen, daß die räthſelhafte Audienz, wel
che jüngſt ein Soldat bei Sr. Majeſtat dem Könige hatte,
mit der jetzt entdeckten Polenverſchwörung in unmittelbarem
Zuſammenhange ſtand. Ich glaube mit Grund annehmen
zu durfen, daß ſchon die nächſte Zeit Zuverlaſſiges darüber
bringen wird. Jn ſofern hat es denn auch jetzt noch Jn-
tereſſe, über die Herbeifuhrung der Audienz eine authen-
tiſche Mittheilung zu geben. Der quaſtionirte Soldat
war der Halbinvalide Ginitzki von der 2ten Kompagnie des
Kaiſer-Alexander Regiments in Berlin, ein Pole von Ge
burt und bereits ſeit zehn Jahren im Militairdienſt. Der-
ſelbe geht um Mitternacht zur Befriedigung eines Bedurf-
niſſes von ſeiner Stube nach dem Kaſernenhof. Auf dem
Rückwege hält ihn eine dunkle Geſtalt mit folgenden Wor

ten an: „Dein Name iſt G., Du dienſt zehn Jahre, kannſt
Du ſchweigen, ſo werde ich Dir ein Geheimniß mittheilen,
das Du aber nur Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt mitthei-
len darfſt.““ G. verſpricht es, ſelbſt von Neugierde getrie-
ben worauf ihm die Geſtalt in polniſcher Sprache einen
Eid abnimmt. Der Soldat kehrt zuruck, meldet die
Sache dem Unteroffizier, dieſer dem Feldwebel, dieſer dem
dienſtthuenden Offizier, welcher die Kaſerne ſofort durch
ſuchen läßt. Es findet ſich nicht die mindeſte Spur von
der räthſelhaften Geſtalt. Man vermuthet eine fixe Jdee
bei dem Soldaten, bringt ihn ins Lazareth und beobachtet
ihn vier Tage lang, ohne irgend eine Geiſtesſtorung zu be
merken. Darauf hat er zuerſt bei Sr. Königl. Hoheit dem
Prinzen von Preußen und dann bei Sr. Majeſtät dem Kö
nige ſelbſt eine Audienz gehabt, deren Jnhalt aber bis
jetzt unbekannt geblieben iſt.

Noch zu einer andern bereits mehrbeſprochenen Ge
ſchichte ein Nachtrag. Die Zeitungen erwähnten vor Kur
zem eines Kochs, der unlangſt in weißer Kleidung, eine
Bibel unter dem Arm durch ſchreiendes Eindringen den
Domgottesdienſt ſtoürte. Der Name des Unglucklichen iſt
Caeſar W. Er diente in einem hieſigen gräflichen Hauſe und
war ſeit längerer Zeit von gewiſſen Seiten durch allerlei Mittel
angeregt worden ſich frommen Betubungen u. dgl. m. anzu
ſchließen. Anfangs widerſtand der Koch, ein junger hubſcher
Mann, dieſer Zumuthung, und hat ſich noch vor wenig Wochen
uüber die läſtigen und fortgeſetzten Verſuche beklagt. Seit
etwa acht Tagen hatte er aber an den Betſtunden Theil
genommen und iſt dann plotzlich verruckt geworden. Jn
einem ſolchen Anfalle drang er in die Kirche, aus der ihn
ein in Civil anweſender Pollzeibeamter entfernte. Auch im
Arreſt und den Beamten gegenüber hat er fortwährend
von Hoölle, Sundhaftigkeit, Fegefeuer, Bekehrung u. ſ. w.
phantaſirt. Dieſe Geſchichte hat auch einen „tiefen Sinn.“

Man geht mit dem Gedanken um, hier ein Centrak
Eiſenbahn- Bureau zu grunden, zur gemeinſchaftlichen und
erfolgreicheren Vertretung der Intereſſen aller einzelnen Ei
ſenbahnen im Stagt.

Obſchon das neue nach dem penſylvaniſchen Syſtem
erbaute Strafanſtaltsgebäude eine kleine Feſtung mit
rieſigen Mauern und Thurmen ſich ſeiner Vollendung
immer mehr naähert, ſo bezweifelt man doch ſehr, daß
daſſelbe in der beabſichtigten Weiſe benutzt werden wird.
Die Anſichten des bekannten Dr. Julius gewöhnlich zur
Unterſcheidung „Gefäängniß-Julius“ genannt des Ein-
fuhrers und Vertreters jenes Syſtems, haben bei den mel
ſten Directoren der jetzigen Strafanſtalten energiſchen T
derſpruch gefunden. Faſt alle haben die unbedingte An
wendung des Syſtems abſolute Jſolirung aus menſch-
licher Geſellſchaft bei Tag und Racht fur ſchadlich und
praktiſch unausfuhrbar erachtet. Jnsbeſondere ſoll der
Director der Strafanſtalt zu Spandau, Hr. Jeſerich, weh
cher Mitglied der Kommiſſion fur das Gefangnißweſen iſt,
ſich durchaus gegen das penſylvaniſche Syſtem erklärt ha



ben. Er verlangt einzelne Schlafkammern, aber gemein-
ſchaftliche Arbeitsſale. Wahrſcheinlich wird ſeine auf lang
jährige praktiſche Erfahrungen geſtutzte Anſicht die Ober-
hand gewinnen und nach ihr die Reform der Strafanſtal-
ten ſich verwirklichen.

Unſer unermudlich thätiger und beſonders fur den Pe
ſtalozzianismus wahrhaft begeiſterter Seminardirector Die-
ſterweg wird nun auch eine Nachfeier des hundertſten Ge-
burtstages des großen Padagogen veranſtalten, zu welcher
nur Damen Zutritt erhalten. Vorträge und Geſange, wo
bei ebenfalls Damen mitwirken, werden die Zeit ausfuül-
len. Es iſt zum Beſten der deutſchen Peſtalozziſtiftung
ein Eintrittsgeld feſtgeſetzt worden. Die Polizei hatte dieſe

beanſtandet, hernach aber doch die Erlaubniß
ertheilt.

Man beſchäftigt ſich hier jetzt damit, eine Buürger-
reſſource, unabhängig von der Jhnen jüngſt gegebenen
Mittheilung uüber die Stadtverordneten ins Leben zu ru-
berd Am nächſten Dienstag ſoll der erſte Verſuch gemacht
werden.

Aus dem Braunſchweigiſchen, d. 14. Januar.
Unſer Landesconſiſtorium hat unter dem 3. d. Mts. ein
Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit erlaſſen, welches eine all-
gemeine freudige Theilnahme erregt. Es wird darin eine
Erinnerungs-Feier wegen des am 18. Februar einfallenden
Todestages Luthers auf. den folgenden Sonntag angeord-
net und den Predigern zur Pflicht gemacht, durch Wahl
der Geſange und Gebete, vorzuglich aber durch ihre Pre-
digtvortrage das Andenken an den großen Mann, der vor
300 Jahren den Schauplatz ſeiner irdiſchen Wirkſamkeit
verließ, um uüberall den evangeliſchproteſtantiſchen Geiſt
in den Gemeinen auf angemeſſene Art zu wecken. Jn
den Schulen ſollen vorbereitende Belehrungen der Jugend
zu dieſem Ende je nach den Beduürfniſſen des Orts Statt
finden. Die bevorſtehende Feier wird alſo ſicher nicht un
benutzt bleiben, im Sinne der anordnenden Behörde dem
Geiſte Nahrung zu geben, welcher längſt ſchon unſer Land
ausgezeichnet hat, und von dem Herzoglichen Throne her-
ab unter den Behoörden und uüberall der herrſchende iſt.
Von einer gewiſſen Seite her, welche die dunkeln Faärbun-
gen liebt, iſt die unter uns heimiſche frohſinnige Richtung
ofters verdächtigt und verunglimpft worden; eine Reak-
tion hat aber unter uns bis jetzt Gottlob noch nicht Platz
greifen kounnen und wird es auch nicht, denn der Herzog
halt feſt an dem alten Symbol ſeines Hauſes „Nun-
quam retrorsum“, und in dem Volke ſelbſt lebt zu viel
Bewußtſein evangeliſcher Glaubens- und Gewiſſensfreiheit,
als daß an retrograde Bewegung zu denken waäre. Jhre
liberalen Grundſätze hat auch unſere Regierung in der
Wahl des gegenwartig in Berlin bei der theologiſch-kirch-
lichen Conferenz anweſenden Deputirten, des Conſiſtorial-
Raths Weſtphal aus Wolfenbüttel, ausgeſprochen. Der
Abgeordnete iſt ein Mann von gediegenem Charakter und
entſchiedener Feſtigkeit in ſeinen theologiſchen Anſichten: er
wird niemals auf die Seite der Dunkelmanner treten.

München, 10. Jan. (N. C.) Der ſchon erwahnte An-
trag des Reichsraths Furſten v. Wrede in Bezie-
hung auf die Ausläſſung des Namens Jhrer Ma-
jeſtät der Königin im Kirchengebete lautet: „Hohe
Kammer der Reichsrathe! Die Ehrfurcht und Liebe, die wir
unſerm Königshauſe ſchuldig ſind und vornehmlich unſere hei-
lige Pflicht, nie und nimmermehr zu geſtatten, daß, von wel-
cher Seite es auch kommen moöge, die außern Achtungszeichen
gegen daſſelbe verkürzt werden durfen, veranlaſſen mich zu der

Anzeige, daß ſeit einiger Zeit die früher befohlene und her
kömmlich geweſene Erwähnung des Namens Jhrer Majeſtät
der Königin im Te Denm landamus, welches am Thereſien“

tage gehalten wird an manchen Orten des Königreichs nun
mehr ausgelaſſen und an die Stelle dieſes allerhöchſten Na
mens nunmehr unmittelbar nach dem Namen Sr. Maj. des
Königs der des reſpektiven Diöceſanbiſchofs im Antiphon abge
ſungen wird. Ausdrücklich und beſtimmt bezeichne ich die Dioö
ceſe Eichſtadt als ſolche, wo dieß ſeit mehreren Jahren ſtatt
hat, und lediglich, weil Jhre Maj. die Königin Proteſtantin
iſt und als ſolche in den Augen mancher Geiſtlichen daſelbſt
unwürdig erſcheint in dem katholiſchen Kirchengebete erwahnt
zu werden. Es bedarf wohl nicht der Andeutung, daß Se.
Maj. der König der Sohn einer Proteſtantin iſt, daß Jhre
Majeſtät die Königin eine Proteſtantin iſt, daß Jhre königliche
Hoheit die Kronprinzeſfin, die praäſumtive Konigin von Bayern
eine Proteſtantin iſt, um in dem Herzen eines jeden Bayern
die gerechteſte Entrüſtung über einen ſolchen frechen Skandal
zu erwecken. Jch ſtelle daher an die hohe Kammer der Reichs
raäthe den Antrag, gemeinſchaftlich mit der Kammer der Ab-
geordneten Se. Maj. den König ehrfurchtsvoll zu bitten, den
Dioöſceſanbiſchöfen deßfalls die geeigneten gemeſſenſten Weiſun
gen und den königl. Stellen und Behörden den Befehl geben
zu laſſen, diejenigen Mitglieder der katholiſchen Geiſtlichkeit,
welche ſich der von mir angezeigten Frechheit ſchuldig gemacht,
ſtrenge uberwachen und gegebenen Falles gegen dieſelben ein
fchreiten zu laſſen, widrigenfalls wir noch erleben konnten, daß
nach einiger Zeit bei ſolchen Gelegenheiten der jetzt an die
Stelle des Namens Jhrer Maj. der Königin eingeſchmuggelte
Name des Dooöceſanbiſchofs künftig gar vor dem Namen Sr.
Maj. des Königs ſelbſt im Antiphon abgeſungen werden wurde.“

Nachrichten aus Wien zufolge ſollen ſich die Verhand
lungen uber die Vermählung des Erzherzogs Stephan mit
der Großfurſtin Olga ganzlich zerſchlagen haben. Wie
man hoöört, iſt jetzt der Plan im Gange, die genannte
Fuüurftin mit dem Kronprinzen von Wuürtemberg zu verbin-
den. Privatbriefe wiſſen nicht genug die Pracht zu ſchil-
dern, mit welcher der Ruſſiſche Monarch am Oeſter-
reichiſchen Kaiſerhofe aufgenommen worden; ſo herzlich der
Kaiſer von Rußland gegen die Mitglieder der Kaiſerlichen
Familie geweſen, ſo deutlich will man eine entſchiedene
Zuruckhaltung deſſelben gegen den Fuürſten v. Metternich
bemerkt haben.

Theater in Halle.
Oper.

Freitag den 8. Jan. ſetzte Herr Director Beurer nach ſeiner
uns allen wol ſehr erwünſchten Rückkehr von Magdeburg die erſte
Oper mit ſeinem theilweiſe neuen Geſangperſonal in Scene Do
nizettis Marie, die Regimentstochter, wurde namentlich in eini
gen Hauptrollen recht befriedigend dargeſtellt. Fräulein Winter
war als Marie ganz an ihrem Platze und erwarb ſich mit Recht
den entſchiedenſten Beifall des zahlreich ver ſammelten Publikums z
die junge Künſtlerin hatte bereits im Schauſpiele c. die Theil
nahme und Anerkennung der Theaterfreunde erworben und zeigte
nun als Marie ein recht angenehmes Geſangstalent die Stimme
iſt zart, ſpricht leicht an, iſt umfangreich und in mehrfacher Hin
ſicht bereits gut ausgebildet, namentlich gelingen die einfachen Can
tilenen am beſten und die Fiorituren werden, wenn auch in etwas
beſchränktem Umfange, oft recht nett und geſchmackvoll ausgeführt
eine vollendete Stimmbeſchulung und Bravourkunſt kann die
billige Kritik nicht füglich von einer Opern Soubrette verlangen
in geeigneten Partieen wird die anmuthige Künſtlerin ſtets beifäl-
lige Aufnahme finden. Frau Detroit hat ſich ſchon als Schau



ſpiekerin dollkommene Achtung geſichert, und iſt auch in der Oper
ſehr brauchbar die Marcheſa von Maggiorevoglio wurde durch Frau
Detroit zum erſten Male auf unſerer Bühne muſikaliſch genü-
gend dargeſtellt, denn die früheren Repräſentantinnen dieſer Rolke
punktirten die Partie nicht blos auf eine oft bejammernswerthe
Weiſe, ſie verwandelten ſie ſogar in eine geſangloſe Spielcaricatur!
Oen Tonio gab Herr Hädrich friſch und keck, wenn gleich bfter
etwas outrirt; die Sprache iſt zwar deutlich, nicht aber immer
ſchön die Jntonation wird bei affectvollen Stellen oft zu hoch,
beim portamenten Geſange nicht ſelten zu tief; nur durch zweck-
mäßiges Solfeggiren wird Hr. H. ſeine ſonſt ergiebige, aber be
reits angegriffene Stimme für die Dauer erhalten. Herr
Jaffé war für die früheren Darſteller des Hortenſis ein willkom
mener Etrtſatz; der junge Künſtler iſt im Beſitz eines ſehr viel
ſeitigen Talents und zeigt ſowol im Schauſpiel als in der Oper
den entſchiedenſten Beruf für dramatiſche Kunſt. Herrn
Neumüllers Sulpiz iſt jedenfalls eine ſeiner beſten Leiſtungen,
auch im Spiele zeigte er diesmal mehr Humor als früher. Die
übrigen Rollen genügten die Chöre ließen noch Manches zu wün-
ſchen übrig.

Die zweite Opernvorſtellung war Lortzings ſchon früher mit
reichem Beifalle aufgenommene „Undine“; über das Werk habe
ich ſchon in d. Bl. meine Anſicht ausgeſprochen und halte dieſe
auch nach der abermaligen Anhörung des intereſſanten Werkes
für begründet Lortzing gehört keineswegs zu den großen Original-
genies, die neue Bahnen brechen und alten Kunſtformalismus
ſtürzen wohl aber gehört er zu den wirklich lieben s würdigen
Talenten, die viel dramatiſches Geſchick und erprobte Theaterroutine
befitzen, die ihre Gabe in das rechte Licht zu ſetzen wiſſen deren
Tonweiſen von den Sängern mit Luſt und Liebe geſungen und
von dem größten Theile des Publikums gern gehört werden. Die
Oper hat aber in der äußern Structur einen Hauptfehler: ſie
ſpielt zu lange. Der Komponiſt hat dies ſelbſt gefühlt und
bereits Kürzungen vorgenommen die beiden erſten Acte haben
aber, gegen die beiden letzten gehalten, immer noch zu viel Maſſe
es könnte nur erwünſcht ſein, wenn im Dialoge wenigſtens Ueber
flüſſiges ausgeſchieden würde. Fräulein Jacobſen ſang ſtatt
der früheren Darſtellerin Frl. Beer die Bertalda mit Bravour,
an manchen Stellen mit zu ſtarkem Sforzato, wodurch nicht ſel
ten der Ton zu hoch getrieben wurde. Der fleißigen und vor
wärtsſtrebenden Sängerin ward reicher Beifall zu Theil. Die Partie
der Undine gab Frl. Winter allerdings recht anſprechend und
finnig, doch fehlte dem zarten Organe in einzelnen Kraftmomen-
ten die durchaus erforderliche Energie. Herr Jrmes trat als
Ritter Hugo von Ringſtetten zum erſten Male auf unſerer Bühne auf;
der declamatoriſche Geſang ſcheint dem routinirten Sänger am be
ſten zu gelingen im canto spianato wird die mangelhafte Verbin-
dung des mittleren und obern Stimmregiſters zuweilen ſehr bemerkbar
auch ſchwankt die Jntonation namentlich auf den Vocalen e, ä
und vom hohen Ks bis weiter hinauf oft merklich abwärts.
Herrn Jrmes Organ eignet ſich jetzt überhaupt wol mehr für
Baritenor-Partieen, wie z. B. Zampa u. ſ. w., weniger aber
für Tenorlagen wie ſie z. B. in Mozarts Opern ſich finden. Als
Pater Heilmann vermißten wir ungern den zu früh verblichenen
Herrn von Planer, deſſen klangvolles Organ ein ſchönes Funda
ment in den Enſembleſähzen bildete, die bei der diesmaligen Auf
führung durchſchnittlich nicht ſo gut wie früher geſungen wurden.
Den Veit, Hugos Knappen, gab Herr Hädrich in der einmal
angenommenen Auffaſſung vielfach lobenswerth, doch kann ich die
Auffaſſung der Rolle keineswegs gut heißen da ſie durch Text
und Compoſition nicht zu rechtfertigen iſt. Veit iſt kein junger
aufbrauſender Burſche er iſt des alten Kellermeiſters Hans
alter Freund und Zechbruder, der ſeine Jugend längſt hinter
ſich hat. Herr Jaffé gab den Hans ſehr ergötzlich und wo der

Stimmfond nicht ausreichte mit charakteriſtiſcher Melodiefärbung.
Marthe und Tobias genügten ihren kleinen Rollen. Herrn Neu
müllers Kühleborn iſt ſchon früherhin ausführlich von mir in d.
Bl. beſprochen und belobt auffallend war mir im dritten Akte
der, ich weiß nicht ob zufällige oder abſichtliche tremulirende Vor
trag im ſogenannten Schwanenchorgeſange, der freilich diesmal wi
der Erwarten nicht weniger als mild und zart in unſer Ohr drang
faſt hat es den Anſchein, als ob Herr Muſikdirektor Zwicker ſein
Hauptaugenmerk nur auf techniſche Correctheit richtete nach
meiner Ueberzeugung muß er auch namentlich im Enſemble das
dramatiſch- muſikaliſche Colorit ſchaffen und über-
wachen. Das Orcheſter accompagnirte nicht immer ſo discret,
wie unter M. D. Wirſings Leitung. Die äußere Ausſtattung
war wie früher, die Schlußdecoration neu. Das Haus ſehr be

ſucht. G. Nauenburg.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 17. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 54 62 Gerſte 32 34Roggen 46 49 Hafer 23 25
Leipzig, den 15. Jannar.

Nach Dresdner Scheffeln.
Weizen 5 15 N9 bis 6 MRoggen 4 2 c 4 5Gerſte 2 18 2 20Hafer 1 27 2Rappfaat 6 20W. Rübſen 6 15
S. Rübſen s 10 5 15Oel, der Etr. 13 15 7

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Zuß 3 Zol,
am 19. Januar Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. Januar: 12 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. v. Tettenborn a. Poſen. Hr. Jnſp.
Schüler a. Wismar. Hr. Oiffiz. v. Wilde a. Braunſchweig. Hr.
Rent. Sachſe a. Stralſund. Die Hrrn. Kaufl. Kaiſer a. Montjoie,
Sarbar a. Berlin Ciauberg a. Solingen Schwalm a. Erfurt.

Stadt Zürich Hr. Dr. jur. Steer a. Frankfurt. Hr. Partik. Ham
macher a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Bielermann a. Hannover,
Schramm a. Bielefeld Schröder a. Leipzig Engelhardt a. Mag-
deburg Gumprecht a. Erfurt.

Engliſcher Hof Hr. Geh. Reg. Rath u. Landrath v. Leipziger m.
F. m. a. Niemegk. Hr. Gutsbeſ. Petrowski a. Moskau. Hr. Pri-
vatm. Lange a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Kühne a. Mainz, Jung
mann a. Würzburg, Dietz a. Leipzig.

Goldnen Ning Hr. Gutsveſ. v. Mauderode a. Teutſchenthal. Hr.
Amtm. Kühne a. Neuſchützenrode. Hr. Fabrik. Klappenberg a.
Frankfurt. Hr. Kaufm. Meyer a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Müh'enbeſ. Grune a. Eilenburg.
director Schiebert a. Stettin
brik. Graf u. Puppe a. Berlin.

Hr. Schul-
Hr. Rector Heine u. die Hrrn. Fa-

Hr. Kaufm. Striebing a. Pillau.
Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Berger a. Berlin. Hr. Lehrer Schön-

berg a. Zwickau. Hr. Forſt Cand. Lange a. Blankenburg. Ha
Oekon. Franke a. Weimar. Mad. Werth a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. v. Salofeky a. Königsberg. Die
Hrrn. Kaufl. Schreck a. Nordhauſen Sturtzer a. Jnſpruck. Hr.
Fabrik. Hartung a. Berlin. Hr. Oekon. Leifer a. Teigsdorf.

Goldnen Kugel: Hr. Orkon. Commiſſ. Valler a. Bernburg. Hr.
Uhrmacher Crüger a. Berlin. Hr. Kaufm. Görps a. Alkenburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Poſt Jnſp. Pieck a. Jüterbogk. Hr. Lieut.
v. Lehmann a. Sarlouis. Hr. Kaufm. Schumann a. Frankfurt.
Hr. Major a. D. Savorsky a. Berlin. Hr. Partik. Borrmann a.
Stettin. Hr. Rittergutsbeſ. Semming a. Dresden.



Heute, Dienstag den 20. Januar
Abends 6 Uhr

Verſammlung der Singakademie
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter
Sophie mit dem Weinhändler Herrn
Kramm zeigen hiermit allen Freunden
und Bekannten ergebenſt an
Halle, den 19. Januar 1846.

Palmié und Frau.

ca Bekanntmachungen.
Es werden 22,000 Thlr. auf ein Rit-

tergut und mehrere kleinere Kapitalien auf
andere Grundſtücke gegen ſichere Hypothek
als Darlehn geſucht. Nähere Auskunft er-
theilt der JuſtizCommiſſar Sauerteig
in Eilenburg.

Holz Auction.
Mittwoch den 28. d. M. ſollen von Un

terzeichnetem eine Partie Rüſtern und Pap
peln meiſtbietend auf dem Stamme verkauft

werden.
Kirchedlau, d. 18. Jan. 1846.

Henze.

Pergamentdeckel verſchiedene Größen) ſind
billig abzulaſſen Rittergaſſe Nr. 640.

Gut gehaltene Vollheringe an Wieder
verkäufer das Schock mit 18 und 20 Sgr.
empfiehlt J. A. Otto's Wwe.
J 22 Alten abgelagerten Varinas à Pfd. 15
Sgr. empfiehlt J. A. Otto's Wwe.e gr. Klausſtr. Nr. 873.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre
treten beim Schloſſermeiſter Schwarz, gr.
Ulrichsſtraße Nr. 49.

J;JJBeſte Böhmiſche Siebränder
in allen Längen empfiehlt billigſt

Eduard Sachſenröder
in Leipzig.

Große Holſteiner Auſtern
im „„Rüttli.“

8

Schönſte Gothaer Servelatwurſt,
grob und fein gehackt, Zungen- und
Knoblauchswurſt, wie auch Frank
furter Röſtwürſtchen erhielt

G. Goldſchmidk.

Sehr fetten Schweizerkäſe, Par-
meſan- u. Kräuterkäſe, große Lim-
burger Käſe, Schleſinger Kop-
penkäſe, Prager Käſe à St. 9 Pf.
bei G. Goldſchmidt.

räucherte Lachsheringe bei
G. Goldſchmidt.

Für ein Rittergut bei Lauchſtädt welches
der Eigenthümer ſelbſt bewirthſchaftet, wird
jetzt, oder zu Oſtern, ein OekonomieLehr
ling geſucht, auch kann daſelbſt gegen Koſt-
geld ein junges Mädchen die Wirthſchaft erler
nen. Näheres ſagt Herr W. H. Politz
in Halle.

Von ſichſiſcher Salzbutter erhielt
friſche Sendung Moritz Förſter.

Alten leichten Varinas- und Porto-
rico-Taback von höchſt angenehmem Ge
ruch empfiehlt Woritz Förſter.

Jn meinem Geſchäft kann zu Oſtern ein
Lehrling placirt werden

Halle. W. Reiſel, Uhrmacher,
gr. Steinſtraße 174.

Mein in der kleinen Ulrichsſtraße sub Nr.
1006 gelegenes, vor 7 Jahren neu erbautes
Haus, mit großen geräumigen Kellern verſe
hen, bin ich geſonnen veränderungshalber aus
freier Hand zu verkaufen. C. Klinge.

Zwei meublirte Stuben und Kammern
ſind an einzelne Herren zum 1. April zu
vermiethen auch kann ein Burſche in die
Lehre treten bei

Perſanovsky, Herrenkleidermacher.
Promenade Nr. 1491 b.

Kauf und Pachtgeſuch.
Ein Rittergut für 70 bis 80,000 Thlr.

wird zu kaufen und ein größeres zu pach
ten geſucht durch Kuckenburg, Nr. 285.

Geräucherte Spickaale und ge

Verkanf von Stähren.
Der Verkauf von Stahren auf dem

Erblehngute zu Naundorf (3 Stunden
von Leipzig, 1 Stunde von Eilenburg und
1 Stunde von Zſchepplin), gezuchtet aus
der Elite der renommirten Stammſchaferei
zu Fraßdorf, beginnt mit dem 25. Januar

1846. C. Hepdenreich.
Feine Capern und ſehr delikate

Pfeffergurken empfiehlt BVolltze.

Ein ſehr vollſtändiges gut erhaltenes
Buchbinderwerkzeug iſt zu verkaufen. Das
Nähere bei Hrn. Weinack, Franckens-
platz Nr. 508 in Halle.

1000 Thlr. ſind auf ſichere Hypothek
gegen 4 Prozent Zinſen auszuleihen, und
werden nachgewieſen durch den Kaufmann
Schumacher in Schafſtädt.

Eine Perſon von geſetzten Jahren, wel
che die innere Landwirthſchaft und das
Kochen hinlänglich verſteht, kann Oſtern
1846 eine Anſtellung auf einem Rittergutes
erhalten und das Nähere darüber erfahren
bei Hrn. Reuſcher, große Klausſtraße
Nr. 908 in Halle.

Geräucherte Gänſe Keulen à
St. 5 Sgr. bei

G. Goldſchmidt.
100 Stück Schafe ſtehen zu verkaufen

bei Müller in Dederſtedt.

Kapital-Geſuch.
12,000 Thlr. Kapital werden gegen

ganz vorzügliche Länderei- Grundſtücke
zur erſten Hypothek ſofort zu leihen geſucht.
Reflectanten wollen ihre Adreſſen mit L. S.
bezeichnet in der Expedition des Couriers
franco abgeben.

2Z2 rm

Theater.
Mittwoch den 21. Jan: Undine, rom.

kom. Oper in 4 Akten von Lortzing.
Freitag den 23. Jan. wird mit der Oper:
Die Stumme von Portiei, ein neues

Abonnement eröffnet, zu deſſen Beitritt er
gebenſt einladet C. Beurer, Director.

SchnittwaarenLager.
bis 4 Sgr. die Elle,
ſten von 5 Sgr. bis 10 Sgr. das

Jm Gaſthof zum ſchwarzen Bär
Daſſelbe beſteht in karrirten Zeugen von 13/

wollene Waaren von 6 Sgr. bis 10 Sg
Stück, Bettzeuge 2 Sgr.

Zimmer Nr. 11 befindet ſich nur auf eine kurze Zeit hier aufgeſtellt ein bikliges
bis 2 Sgr. die Elle, Kattune, breit, von 1r. die Elle, Hoſenzeuge von 18 Sgr. bis 3 Sgr. die Elle, We

weißen Barchent 1 Sgr. die Elle, Polka-Tücher von 7
Sgr. bis S Thlr. das Stück, Eravatten 4 Sgr. das Stück, Futterzeuge 11 Sgr., und mehrere in dieſes Fach gehörende Artikel

Gaſthof zum ſchwarzen Bär Zimmer Nr. II.
Das Geſchäft iſt von Morgens 8 Uhr bis Abends 5 Uhr geöffnet.
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